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Keine neue Unruhen in DeutſchOſtafrika
Wie die „Jnformation“ aus zuverläſſiger Quelle er-

fährt, handelt es ſich bei der Meldung über den Ausbruch
von Unruhen um eine offenbar bereits zum Abſchluß
gelangte Bewegung. Der Kommandeur der Schutz
kruppe, der ſich auf die Nachricht von islamitiſchen Treibe
reien bereits nach dem Bezirk Lindi begeben hatte, um dort
nach dem Rechten zu ſehen, iſt längſt wieder von dort zurück,
woraus man ſchließen muß, daß er die Lage nicht für be
unruhigend anſieht. Jedenfalls iſt es unrichtig, daß ein
Gefecht ſtattgefunden hat und daß das in Rede ſtehende
Mikindani mit zum Herde des vor zwei Jahren niederge-
worfenen Aufſtandes gehörte. Der Aufſtand ſpielte ſich
damals weit mehr im Jnnern, in den Landſchaften Ungoni
und Dunde, ab. Die Südoſtſtrecke des Schutzgebietes bei
Mikindani war ruhig.

Bei Schluß der Redaktion geht uns noch eine Meldung
des W. T.-B. zu, in der es faſt übereinſtimmend mit der
obigen heißt: Ein Berliner Telegramm der „Kölniſchen
Zeitung“ vom 24. er. meldet: Die angeblichen Unruhen im
Hinterlande von Lindi, über die neuerdings Gerüchte um-
laufen, ſcheinen nicht viel auf ſich gehabt zu haben. Der
Gouverneur hatte ſich allerdings Mitte Auguſt nach Lindi
begeben, aber es iſt durchaus nicht ſicher, daß dieſe Reiſe im
Zuſammenhang mit den behaupteten Unruhen ſteht. Nachdem
der Gouverneur kurz über den Antritt dieſer Reiſe in der
erſten Hälfte des Auguſt berichtet hatte, ſind keinerlei Mel-
dungen aus DeutſchOſtafrika über die angebliche Aufſtands-
bewegung im Bezirke Lindi hier eingetroffen. Es läßt ſich
daher annehmen, daß im Süden der Kolonie ſchwer zu

nehmende Ereigniſſe nicht eingetreten ſind.

Zur franuzöſiſch ſpaniſchen Marokkonote.
Nur einige wenige franzöſiſche Blätter erörkern ein

gehend die deutſche Antwort auf die franzöſiſch
ſpaniſche Marokkonote. „Figaro“ kritiſiert verſchiedene
Punkte der Antwort und ſchreibt ſodann:

Man muß laut erklären, daß die Form, in der ſich die
deutſchen Einwände darbieten, der franzöſiſchen Regierung eine
aufmerkſame und entgegenkommende Prüfung geſtattet. Die Er-
örterungen werden ruhig und maßbvoll fortgeſetzt werden können.
Eine ſehr berufene Perſönlichkeit hat ſich über die deutſche Ant-
wort folgendermaßen geäußert: Es wäre unrichtig, wenn die
Franzoſen das Beſtreben nach Verſöhnlichkeit verkennen wollten,
das ſich in der deutſchen Antwort kundgibt. Wir können nicht
ſofort alles vorbehaltlos annehmen, aber die Beſprechung zum
Zwecke der Verſtändigung werden in einem wohlwollenden Ton
fortgeſetzt werden können. Die deutſche Antwort gibt begreif
licherweiſe zur Kritik Anlaß, ſie iſt aber derart, daß ſie weder ver
letzend noch in Erſtaunen ſetzen kann. Zum Schluß erinnert der
Artikel an die vom Reichskanzler auf dem Berliner Preſſekongreß

Die verſtändigen Männer in Deutſch-
land und Frankreich müſſen wünſchen, daß ſie dank gegenſeitger
Zugeſtändniſſe als gute Nachbarn leben können. Damit wäre
ſchon ein ſehr ſchönes Ziel erreicht.

Auch andere Blätter beſtätigen, daß die Antwort Deutſch
lands verſöhnend ſei und eine Einigung erhoffen laſſe.

Von engliſchen Preßſtimmen zu Deutſchlands
Antwort auf die Note ſind folgende bemerkenswert:

„Daily Chronicle“ ſchreibt:
Die Antwort Deutſchlands auf die franzöſiſch-ſpaniſche

MarokkoNote iſt vorſichtig abgefaßt, nach Jnhalt und Form aber
gemäßigt und friedliebend. Befriedigend wirkt es, daß jeder Wunſch,
die AlgecirasAkte zu umgehen, fehlt. Man hat keinen Verſuch
gemacht, für Deutſchland, als eine Art Beſchützer Mulay Hafids,
einen Sonderanſpruch aufzuſtellen. Der Wunſch, daß dem neuen
Sultan zur Wiederherſtellung der Ordnung Freiheit des Handelns
gelaſſen werden ſolle, zeugt von einer Einſicht, die angenehm be-
rührt. Es liegt Weisheit in dem Frankreich gegebenen Ratſchlag,
bezüglich der finanziellen Anſprüche keinen übermäßigen Druck auf
das arme Land auszuüben. Nach dem beunruhigenden Zwiſchen-
fall, der ſich vor einigen Wochen ereignete, iſt die Antwort beſſer,
als erwartet werden konnte. Sie iſt ſehr geſchickt abgefaßt, und
wird eine allſeitig befriedigende Regelung der marokkaniſchen Frage
erleichtern.

„Daily News“ ſagt:
Was für eine Kritik die deutſche Taktik in Marokko auch

immer verdient haben mag, darüber, daß die deutſche Antwort
korrekt und maßvoll iſt, kann man geteilter Meinung nicht ſein.

Später erfahren wir noch, daß im franzöſiſchen Miniſter
rate am 24. er. (vergl. unter Ausland) einmütig der ver-
ſöhnliche Charakter der deutſchen Antwort auf die Note an
erkannt wurde. Es ſcheine über alle prinzipiellen Fragen
ein Einvernehmen erzielt zu ſein. Einer Regelung würden
nur Detailfragen bedürfen, über die eine Verſtändigung
wahrſcheinlich ſei.

Schließlich läuft noch folgendes Telegramm aus Paris
bei uns ein: Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine Note
folgenden Jnhalts:

Nach einem Artikel der Frankfurter Zeitung“ hat deren
Korreſpondent in San Sebaſtian von dem früheren ſpaniſchen
Niniſter und jetzigen Deputierten Villanueva Mitteilungen er-

lten über die Rollen, die Frankreich bezw. Spanien in den
marokkaniſchen Angelegenheiten geſpielt haben ſollen. Unter
anderen Unrichtigkeiten, auf die einzugehen wir für unnötig er
achten, ſoll Villanueva erklärt haben, die Spanien von der fran
zöſiſchen Regierung vorgeſchlagene, zur Mitteilung an die Sig-
natarmächte von Algeciras beſtimmte Note ſei in aggreſſiven,

abgefaßt geweſen.

Spanien ſei es geweſen, das auf die Notwendigkeit hingedeutet
habe, die Note in anderer Form zu redigieren. An dieſer Er-
klärung iſt kein wahres Wort.

Dentſches Reich.
Die nächſte Sitzung des Reichstages. Es beſtätigt ſich,

daß der Reichstagspräſident die nächſte Plenarſitzung des Reichs
tags auf Mittwoch, den 4. November, nachmittags 2 Uhr an
beraumen wird. Auf der Tagesordnung wird die Beratung
von Petitionsberichten ſtehen.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben ſich zu einem
mehrtägigen Beſuch beim Fürſten zu Solms-Baruth nach Klitſch-
dorf in Schleſien begeben.

Der Reichskanzler an den Mittelſtandskongreß. Dem in
Düſſeldorf abgehaltenen Kongreß der Mittelſtandsvereinigung iſt
auf ihr Telegramm an den Reichskanzler Fürſten v. Bülow von
dieſem folgende Antwort zugegangen: „Die freundliche Begrüßung
der zur fünften Generalverſammlung verſammelten Vertreter des
deutſchen Mittelſtandes hat mich ſehr erfreut. Jch danke allen Mit-
gliedern für die Aufmerkſamkeit. Der deutſche Mittelſtand kann
als eine der weſentlichen Stützen des Staates meiner Fürſorge
und Teilnahme ſtets gewiß ſein.“

Deutſchland und China. Der chineſiſche Gouverneur von
Fentien, Tang-ſhaoyi, der von Peking nach Europa und Amerika
abgereiſt iſt, um Finanzſtudien zu wachen, wird auf ſeiner Reiſe auch
Deutſchland beſuchen.

Militärjahr und Volksgeſundheit. Auf den günſtigen Ein
fluß, den die Militärzeit höchſt wahrſcheinlich auf die Sterblich
keitsverhältniſſe unſerer männlichen Bevölkerung ausübt,
weiſen die amtlichen Begleitworte der neuen deutſchen Sterbe
tafeln für das Jahrzehnt 1891——1900 hin. Die Sterblichkeit des
männlichen Geſchlechts, die bis zum 14. Lebensjahr allmählich ab
nimmt, dann bis zum 21. Lebensjahr ſteigt, bleibt von da an bis
zum 27. Lebensjahr ziemlich genau auf derſelben Höhe, um zu
letzt bis in die höchſten Altersjahre wieder anzuſteigen. Das
weibliche Geſchlecht zeigt nichts von dieſem Stillſtande der
Sterbenswahrſcheinlichkeit in den zwanziger Jahren. Gleich der
deutſchen Sterbetafel zeigt auch die franzöſiſche eine Ver
ringerung und einen Stillſtand der Sterblichkeit des männlichen
Geſchlechts im Anfange der zwanziger Jahre. Die engliſche
Tafel dagegen läßt keine Spur davon erkennen. Aus dieſen Tat
ſachen kann man mit Recht folgern, daß es wohl möglich ſei,
daß die militäriſche Zucht und die außerordentlich günſtigen
hygieniſchen Verhältniſſe, denen die männliche Bevölkerung
während der Dienſtzeit unterworfen iſt, bei den beiden Völkern,
bei denen die allgemeine Wehrpflicht beſteht, dieſen günſtigen Ein-
fluß auf die Sterblichkeit ausübe.

Wettbewerb der Sparkaſſen. Die Regierungspräſidenten
von Düſſeldorf, Aachen und Arnsberg haben eine Verfügung er-
laſſen, in der den Sparkaſſen unterſagt wird, in den großen weit-
verbreiteten Tagesblättern und ſolchen Zeitungen, die weit ent
fernt erſcheinen, zu inſerieren. Dieſe auffällige Beſchränkung
des freien Wettbewerbes iſt auf einen Antrag des Vorſtandes des
Rhein.Weſtfäliſchen Sparkaſſenverbandes zurückzuführen und
dürfte auch auf die übrigen Provinzen ausgedehnt werden, um
einem ungeſunden Wettbewerb vorzubeugen.

Zeichen des Verfalls. Auf geheime Veranſtaltungen
höchſt bedenklicher Art macht eine Korreſpondenz aufmerkſam.,

„Geſtern abend,“ ſo ſchreibt ſie, „fand in Berlin wieder
einer der „Schönheits-Abende“ ſtatt, an denen nach Art der
arabiſchen Sklavenmärkte ein Frauenleib nackt zur Schau geſtellt
wird. Die Reichshauptſtadt hat aber noch ganz andere Stätten,
wo die Nacktheit von Männern und Frauen in einer Weiſe eine
Rolle ſpielt, daß man glauben könnte, die ſchwüle Phantaſie un
reifer Knaben verwirklicht zu ſehen. Alle dieſe Beſtrebungen, die
auf Zuſammenkünfte von Männern und Frauen zur Förderung
des Schönheitsſinnes“ gerichtet ſind, werden von Geſellſchaften
gefördert, die unter dem Namen „Nacktlogen“ zuſammen-
gefaßt werden. Das Prinzip dieſer Geſellſchaften iſt, das „falſche
Vorurteil“, das die Menſchen gegen den nackten Leib haben, zu
beſeitigen. Zu dieſem Zwecke vereinigen ſich Männer und Frauen,
die dieſer Anſchauung huldigen, völlig unbekleidet in einem ge
ſchloſſenen Raum oder im Sommer auch in der freien Natur, um
hier in dieſem paradieſiſchen Zuſtande allerlei Spiele, lebende
Bilder zu veranſtalten. Die Hauptforderung bleibt zur dabei,
daß jeder nackt erſcheint. Selbſtverſtändlich ſuchen „Nacktlogen“
alle ihre Veranſtaltungen, die ſie in freier Natur vornehmen, vor
dem unberufenen Auge der Laien zu verbergen. Darum werden
die Ausflüge in die Umgebung von Berlin ſchon am frühen
Morgen vorgenommen. Aber gewiſſe Ortſchaften haben ſich, wie
man uns erzählt, ſchon an dieſe „Wiedererweckung paradieſiſcher
Zeiten“ gewöhnt, und die Bewohner ſehen ſchon wenn auch er
ſtaunt dem Treiben der nackten Herrſchaften zu. Ein Um-
ſtand macht dieſe Zuſammenkünfte beſonders gefährlich, der näm-
lich, daß dieſe Nacktlogen auch die unreife Jugend, Knaben und
Mädchen, zu dieſen Orgien der Nacktheit hinzuziehen. Unſer
Gewährsmann, der ſelbſt Vorſitzender einer ſolchen Nacktloge iſt,
behauptet zwar, daß die Kinder mit der größten Unbefangenheit
und Sorgloſigkeit an dieſen Spielen teilnehmen, die ganz den
Charakter der Natur und der Reinheit tragen. Wir glauben aber
doch, daß für derartige Experimente der Erziehung unſere
Jugend zu ſchade iſt.“

Wenn dieſer Bericht zutreffend ſchildert, ſo ſind wir ja
nicht weit von jenen Zuſtänden entfernt, die ſich auf ruſſiſchen
höheren Schulen in letzter Zeit breit machen. Sehr weſent
lich wäre es, um dieſem Treiben zu ſteuern, die Namen der
Beteiligten zu erfahren.

Wie ſich die Polen ſchadlos halten! Der „Dziennik
Poznanski“ hat eine Reihe von Artikeln über die Verhältniſſe
in Maſuren veröffentlicht und bringt zum Schluß eine Zu-
ſammenſtellung des dort von den Polen erworbenen
Grundbeſitzes. Demnach ſind ſeit dem Jahre 1894

im Kreiſe Neidenburg 24 758 Morgen von Polen aufgekauft
worden, von denen allerdings wieder 9474 Morgen in
deutſche Hände zurückgelangt ſind. Jm Kreiſe Oſterode ſind
im Jahre 1906 3960 Morgen, im Kreiſe Sensburg zwer
große Güter, im Kreiſe Lyck in den Jahren 1905/06 1600
Morgen, im Kreiſe Oletzko das Gut Zawady und im Kreiſe
Ragnit im Jahre 1905 das 2000 Morgen große Gut Las-
gewangninnen von Polen angekauft worden. Dieſe erſtaun
lichen Zahlen ſeien den maßgebenden Stellen zur Beachtung
angelegentlichſt empfohlen. Es war doch eigentlich nicht ge
rade der Zweck unſerer Anſiedlungspolitik, daß ſich das
Polentum mit dem guten deutſchen Gelde, das man ihm für
ſeine poſenſchen und weſtpreußiſchen Güter zahlte, nunmehr
in Oſtpreußen feſtſetzt und neue polniſche Zentren ſchafft!

Ausland.
Die Autonomie des Libanon.

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtantin opel:
Die Bewohner des Libanon ſandten an die hieſigen Bot-
ſchafter ein Zirkulartelegramm, in dem ſie auf das
entſchiedenſte gegen die ihnen aufoktroyrten Wahlen
zum türkiſchen Parlament proteſtieren. Die Auto
nomie des Libanon ſei durch einen Vertrag mit 6 Groß
mächten garantiert und dieſe Autonomie dürfe keine
Schmälerung erfahren, weshalb der Libanon es ablehne,
Deputierte in das Parlament zu entſenden.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien, der bekanntlich in
Budapeſt weilte, empfing dort Donnerstag vormittag den
Miniſter des Aeußeren Freiherrn von Aehrenthal in
halbſtündiger nan Mittags fand zu Ehren des
Fürſten und der Fürſtin eine Frühſtückstafel am Hofe ſtatt. Sodann
erfolgte die Abreiſe des Fürſten nach Steinamanger zum Beſuche
des 11. Huſarenregimenks, deſſen Jnhaber er iſt. Die Fürſtin
reiſte na

OeſterreichUngarn. Vor der Donnerstag-Sitzung des
böhmiſchen Landtages verlangten die deutſchen Abge
ordneten, daß das Haus nicht in die Tagesordnung eintrete.
Der Oberſtlandmarſchall lehnte dies ab. Daraufhin erklärten die
Deutſchen, ſofort mit der Obſtruktion einzuſetzen. Während
der Sitzung verhinderten die Deutſchen das Eintreten in die
Tagesordnung und ließen die böhmiſchen Redner nicht zu Worte
kommen. Der Oberſtlandmarſchall vermochte nicht, die Ruhe
wieder herzuſtellen und verließ unter andauerndem Lärm den
Saal. Die böhmiſchen Abgeordneten hielten die Eſtrade beſetzt.
Als der Oberſtlandmarſchall wieder im Saale erſchien, drangen
die Deutſchen gegen den Präſidententiſch vor und ſchleuderten
Aktenſtücke in den Saal. Der Oberſtlandmarſchall erklärte darauf
dieſe Vorgänge des Landtages für unwürdig und ſchloß unter an
dauerndem Lärm des Hauſes die Sitzung.

Das Organ Koſſuths veröffentlicht an der Spitze des Blattes
eine Zuſchrift an die Redaktion folgenden Jnhalts: Es wäre un
gereimt, anzunehmen, daß ein ungariſcher Politiker für die Be
ſchaffung von franzöſiſchem Kapital für eine ſelbſtändige Bank
als Gegenleiſtung den Abfall vom Dreibund verſprochen
hätte. Allerdings iſt eine finanzielle Annäherung zwiſchen
Ungarn und Frankreich nicht ausgeſchloſſen. Wir glauben, daß
es auch unter den berufenen ernſten Faktoren auf beiden Seiten
welche gibt, die dieſe Annäherung ſuchen. Deutſchland und Oeſter
reich haben ſich in letzter Zeit bezüglich der Bereitwilligkeit zur
Aufnahme ungariſcher Werte unſicher, ja faſt feindſelig gezeigt,
wobei freilich mehr wirtſchaftliche als politiſche Tendenzen mit-
gewirkt haben. Der ungariſche Verſuch, eine finanzielle Konnexion
Frankreichs zu ſuchen, erweckte bei den Deutſchen Eiferſucht, die
das Hirngeſpinſt vom Bruche des Dreibundes hervorrief, da
die deutſchen Kreiſe befürchten, daß eine wirtſchaftliche An
näherung Frankreichs politiſche Sympathien entwickeln werde.

Frankreich. Jm Miniſterrat am Donnerstag, in dem Pichon
die deutſche Antwort auf die franzöſiſch-ſpaniſche
Marokko- Note zur Kenntnis brachte, wurde der Termin für
die Einberufung der Kammer auf den 13. Oktober feſt
geſetzt. Die Regierung wird darauf beſtehen, daß unter den
erſten zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtänden ſich der Geſetz
entwurf über den Schulzwang befindet.

Perſien. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, iſt die
Antwortdes Schahs auf die en gliſch- ruſſiſche
Note in London eingetroffen. Die Note ſtimmt der Auf-
forderung, neue Wahlen auszuſchreiben und ein neues
Parlament zuſammenzuberufen, zu, deutet aber an, daß der
Schah angeſichts der zerrütteten Verhältniſſe in einer ſeiner
Provinzen hierfür den geeigneten Zeitpunkt auswählen
müſſe. Jn gut unterrichteten Kreiſen glaubt man jedoch,
daß dieſer Vorbehalt dem Wunſche der perſiſchen Regierung
zuzuſchreiben iſt, nicht den Anſchein zu erwecken, als ob ſie
einem fremden Zwange weiche, und man iſt nicht der An
ſicht, daß darin ein Verſuch des Schahs zu erblicken ſei, der
Erfüllung ſeiner Verſprechungen auszuweichen. Ebenſowenig
beſteht andererſeits auf Seiten Rußlands und Englands die
Abſicht, einen ſolchen Zwang auszuüben, vielmehr will man
lediglich Ratſchläge erteilen zur Wiederherſtellung der Ord-
nung und einer geregelten Verwaltung. Es ſind ferner amt-
liche Nachrichten eingetroffen über den Angriff perſiſcher
Koſaken auf die indiſchen Wächter der britiſchen Geſandt-
ſchaft, bei welchem Angriff der britiſche Befehlshaber der
Truppen bedroht und zwei Jnder verwundet wurden. Durch
die abgegebenen Erklärungen und durch die von dem Befehls-
haber der Koſaken unternommenen Schritte zur Beſtrafung
3 r igen wird der Zwiſchenfall jedoch als erledigt
betrachtet.

Wien ab.



Aus Nah und Fern.
Unterhaltungen mit Kaiſer Wilhelm II. veröffentlicht im

„London Magazine“ Mr. Frank Stuart Murray, der für den
Kaiſer, ebenſo wie für zahlreiche andere fürſtliche Perfönlich
keiten, die künſtleriſche Dekoration von Jachten ausgeführt hat.
Seine erſte Verbindung mit dem Kaiſer erfolgte in der Weiſe, daß
er eines Tages ein Telegramm des Jnhalts empfing, er werde
per Poſt die Pläne der neuen Schonerjacht des Kaiſers erhalten
und ſollte ſich neun Tage nachher mit den fertigen Entwürfen zur
künſtleriſchen Dekoration der Jacht in Königsberg einfinden.
Murrah begann ſogleich mit Hochdruck zu arbeiten, und dank der
Unterſtützung zahlreicher Gehilfen brachte er die Arbeit in der Tat
rechtzeitig fertig. Bei ſeinen ſich nun wiederholen-
den Begegnungen mit dem Kaiſer hatte derKünſtler den Eindruck, daß die Unterhaltung des Kaiſers
die gute Laune und die Friſche eines engliſchen Studenten habe,
aber nie damit eine Einbuße an Würde verbunden ſei. Einmal,
an einem hellen Junitage an Bord der „Hohenzollern“, zog der
Kaiſer einen Vergleich zwiſchen England und Deutſchland. „Jhr
macht viele Dinge in England beſſer als wir in Deutſchland, und
wir ſind nicht zu ſtolz, zu lernen. Aber Sie müſſen ſich erinnern,
wie weit uns der dreißigjährige Krieg zurückgeworfen hat. Wo
wären wir, hätten wir den nicht gehabt? Vielleicht würden wir
Sie dann mit eben den Künſten ſchlagen, die Sie heute hier ver
treten.“ Und Murray bemerkt, der Kaiſer ſah hierbei ſo ſtolz
und der Zukunft ſeines Volkes ſo ſicher aus, daß man über alle
nationalen Verſchiedenheiten hinaus aufrichtige Sympthie mit ihm
empfinden mußte. Ein andermal ſetzte der Kaiſer den Erzähler
durch ſein glänzendes militäriſches Gedächtnis in Erſtaunen. Als
nämlich Murrah gelegentlich erwähnte, er habe als Freiwilliger
bei dem alten 19. Middleſex-Regimente der GreyBrigade ge
dient, rief der Kaiſer ſofort aus: „O, dann waren Sie ja zu-
ſammen mit meinen alten Freunden, den 22ern, den Queen's
Weſtminſters!“ Der Engländer gab ſeinem Erſtaunen darüber
Ausdruck, daß der Kaiſer, der doch ſchon aus ſeinem eigenen Heere
gerade genug Regimenter ſich zu merken hatte, auch noch in einer
fremden Armee ſo überraſchend gut Beſcheid wiſſe. Der Kaiſer
lachte: „Ja, das muß man ſich eben merken!“

Die Cholera. Die Choleraſtatiſtik für Petersburg weiſt
354 Neuerkrankungen und 172 Todesfälle auf, die Geſamtzahl
der Erkrankten beträgt 1705.

Die Peſt. Jn Port Said iſt ein Peſtſall feſtgeſtellt worden.
Ein ganzes Dorf eingeäſchert. Das Dorf Taio in Ungarn

iſt vollſtändig niedergebrannt. Nur die Kirche, das Pfarrhaus und das
Wirtshaus ſind unverſehrt geblieben.

Erdbeben. Jn Mexiko wurden am Mittwoch zwei heſtige Erd
beben verſpürt. Jn der Höhe von Acapulco wurde der auf der
Fahrt von San Franzisko nach Hamburg begriffene Dampfer
Radmes von den Wellen ſo heftig umhergeſchleudert, daß durch
herabfallende Holzteile vier Perſonen getötet und mehrere
verwundet wurden.

Die Telephonverbindung wieder hergeſtellt. Die Telephon-
verwaltung in Paris macht bekannt, daß die telephoniſche Ver-
bindung mit den Provinzen und dem Ausland größten-
teils wieder hergeſtellt iſt. Der Berliner und der Frank
furter Draht, die bisher an dem abgebrannten Amt angehängt
waren, ſind nunmehr an das Amt in dem Vororte Villette ange
hängt worden, welches die Verbindung mit den übrigen Aemtern
beſorgt. Ausgeſchloſſen bleiben ſelbſtverſtändlich die Abonnenten
des abgebrannten Amtes.

Ein furchtbarer Taifun. Aus Manila wird gemeldet: Ein
furchtbarer Taifun fegte über den zentralen Teil des Philip-
pinenarchipels und verwüſtete, in der Richtung nach der
Chineſiſchen See fortſchreitend, Teile der Jnſeln Samar,
Leyte, Luzön, Panay, Masbate, Romblon. Da
die Telegraphenleitungen zerſtört ſind, laufen die Nachrichten über
die Kataſtrophe nur ſpärlich ein. Ein Telegramm aus Romblon
meldet, daß der Taifun große Opfer an Menſchenleben
und Eigentum gefordert hat.

Die Waldbrände in Nordamerika. Nach einem Telegramm
der „Frankf. Ztg.“ aus NewYork ſchätzt der Forſt dienſt den
durch die Waldbrände verurſachten Verluſt auf 10 Millionen
Dollars.

Eiſenbahnräuber. Die Bahnſtation Simovki (Rußland)
iſt von 16 Räubern überfall'en und beraubt worden.
Zwei der Räuber wurden verhaftet. Bei ihnen fand
man ein Namensverzeichnis von 60 Mann, die eine organi-
ſierte Räuberbande bildete.

Schachtbrand. Jn dem Whygodaſchacht bei Boryslaw iſt
am Donnerstag aus unbekannter Urſache ein Brand ausgebrochen,
der den Schacht gänzlich einäſcherte. Vier Perſonen er-
litten Brandwunden.

C. E. Ein bayeriſcher Prinz als Orcheſtermitglied. Jm „Echo
de Paris“ erzählt Marcel Hutin, daß er jüngſt im Münchener
Prinz-Regenten-Theater einer Aufführung der „Götterdämme-
rung“ beigewohnt hat. „An Bayreuth“, ſchreibt er, „gibt es
Prinzen nur als Zuſchauer im Saale. Jn München aber gibt es
mindeſtens einen, der es ſich zur Ehre anrechnet, daß er mitten
unter den Mitgliedern des Orcheſters Platz nehmen darf. Wäh-
rend der Pauſen nimmt ein ſtattlicher, etwas unterſetzter, weiß-
bärtiger Herr, der eine Brille trägt, die Huldigungen mehrerer
Zuſchauer entgegen. Offiziere in Uniform machen eine tiefe
Verbeugung vor ihm, indem ſie reſpektvoll die Hand an die Mütze
legem. Die Damen grüßen mit einer eleganten Hofreverenz.
Er aber ſtreckt, gutmütig lachend, dieſem und jenem mit echt
bürgerlicher Bonhomie die Hand entgegen. „Wer iſt denn der
joviale Herr dort, den alle Welt ſo reſpektvoll grüßt Auf meine
Frage antwortet der blau uniformierte Türſteher verwundert:
„Wie, mein Herr, Sie kennen unſeren Prinzen Ludwig Ferdi-
nand nicht?“ „Ach! das iſt wohl der Herr, der vorhin in der
königlichen Loge ſaß?“ „Aber nicht doch! Prinz Ludwig Fer-
dinand ſitzt unten und kratzt!“ Und der Türſteher deutet pantomi-
miſch an, daß der Prinz Violine ſpielt! Während der Prinz ſich,
noch immer lachend, mit dem Baron von Speidel unterhält, plau-
dert mein Gewährsmann weiter: „Der Prinz ſpielt bei jeder
Aufführung im PrinzRegentenTheater die erſte Geige. Er ver
ſäumt auch nicht eine Vorſtellung. Einen populäreren Prinzen
gibt es in ganz München nicht!“ So etwas ſieht und hört man
nicht alle Tage. Wie, wenn ich den originellen Prinzen um eine
Unterredung bäte? Raſch ein Briefchen an den prinzlichen Geiger.
Die Antwort iſt überaus freundlich: der Prinz erwartet mich am
nächſten Morgen um 12 Uhr in ſeinem Arbeitszimmer in der
Fürſtenſtraße. Jch bin mit dem Glockenſchlage zur Stelle und ſitze
nun in dem Arbeitszimmer des Prinzen in der Nähe des Schreib
tiſches. Jn der Mitte des mit vornehmer Eleganz möblierten
Zimmers ſteht ein Konzertflügel. Durch die geöffnete Tür ſehe
ich, daß im Vorzimmer noch viele Herren und Damen warten.
Es iſt alſo Empfangstag! Plötzlich ſteht in einem langen Kittel
der Prinz vor mir. Bevor ich noch den Mund öffnen kann, um
einen Gruß anzubringen, ſagt der Prinz mit dem gutmütigen
Lächeln von geſtern: „Es freut mich, Sie bei mir zu ſehen
Jch will nur raſch etwas Toilette machen, ſo bin ich wohl nicht
präſentabell“ „Wie würde ich dann daſtehen, Königliche Hoheit!
Ich habe mich ja nicht einmal entſchuldigt, daß ich in Reiſe
kleidern gekommen bin!“ Der Prinz lacht wieder. „Aber es geht
ja auch ſo!“ ſagt er. „Jch komme ſchon aus meiner Klinikl!“
„Aus Jhrer Klinik frage ich erſtaunt. „Na, ja doch! Wiſſen Sie
denn nicht, daß ich Arzt bin? Ich habe an der Münchener Univer-
ſität ſtudiert und meine Examina gemacht; jetzt bin ich als Arzt
in der geburtshilflichen Abteilung verſchiedener Kliniken tätig.“
„Dann ſind wohl die Herrſchaften draußen im Vorzimmer
T „Patientinnen und Patienten!“ „Und Sie haben noch Zeit,
ſich der Muſik zu widmen, Königliche Hoheit?“ „Ohl ich
ſchwärme für Muſik!“ „Und Sie ſteigen jeden Abend wie irgend
ein Muſiker ins Orcheſter hinunter, um Violine zu ſpielen?“
„Wie, das wiſſen Sie auch ſchon?“ „Wer wüßte nicht, in
welcher Weiſe Sie an der Aufführung der Tetralogie beteiligt
ſindl“ „Sie waren wohl geſtern in der „Götterdämmerung?“

Wie fanden Sie die Aufführung?“ „Göttlich!“ Jch gebe
meine Schwäche zu. Jch bin ſeit der Eröffnung des Prinz-
Regenten Theaters jeden Abend an meinem Notenpult und habe
ſeit fünf Jahren auch nicht eine einzige Aufführung geſchwänzt.
In den Pauſen miſche ich mich gern unter das Publikum Wenn
ich meine Geige in der Hand habe, empfinde ich ſtets eine große,
eine unſägliche Freude. Anfangs wagte ich nicht mitzuwirken.
Ich nahm damals nur an den Orcheſterproben teil. Dann aber
wirkte ich mit Erlaubnis meines Lehrers, des erſten Sologeigers,
und unter Zuſtimmung des Kapellmeiſters auch bei den öffent-
lichen Aufführungen mit. Und es ging ſo gut, daß ich dabei
geblieben bin. Wenn ich jetzt die Sache aufgäbe, würde ich das
als eine Art Derſertion anſehen!“ „Sie ſind kein alltäglicher
Prinz, Königliche Hoheit. Und ich verſtehe jetzt auch, weshalb
Sie ſo beliebt ſind. Waren Sie oft in Frankreich?“ „So oft
es ſich nur machen ließ. Jch bin ein aufrichtiger, ein wirklich auf
richtiger Freund Frankreichs.“ „Jn den gegenwärtigen Zeit-
läuften und angeſichts der Spannung, die augenblicklich Marokkos
wegen zwiſchen uns und Deutſchland herrſcht, tut ein ſolches Ge-
ſtändnis beſonders wohl.“ Das Geſicht des Prinzen nahm einen
ernſten Ausdruck an. Er ſah mich durch ſeine Brille forſchend an.
„Jch kümmere mich nicht um Politik,“ ſagte er dann. „Jch ge
ſtehe ſogar offen, daß ich davon nichts verſtehe. Mein Traum iſt
ein herzliches Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Frankreich.
Dieſer Marokko-Streit iſt nicht ſehr angenehm. Was mich an
geht, ſo betrachte ich das franzöſiſche Volk als ein ritterliches und
loyales Volk. Sie haben übrigens wohl ſelbſt geſehen, wie man
in Bahern die Franzoſen ſchätzt Jch bin ſeit vier Jahren,
ſeit dem Tode meiner Schwiegermutter, der Königin Jſabella von
Spanien, nicht in Paris geweſen. Jch liebe Paris und weile
ſehr gern unter Jhren Landsleuten Ein herzlicher Hände-
druck, und die Unterhaltung war zu Ende.

Der Jnhalt eines Straußenmagens. Jn der berühmten
Straußenfarm der Praca da Republic in Rio de Janeiro
ſtarb ein großer Strauß, der nach dem Nationalmuſeum geſandt
wurde, um dort ausgeſtopft zu werden. Bei den zum Aus
ſt opfen nötigen Arbeiten fand man, daß der Vogel einen ganz
eigenartigen Appetit beſeſſen hatte. Jn ſeinem Magen und in den
Gedärmen fand man dreißig Nickelmünzen von der Größe eines
Zehnpfennigſtückes, vierzig Kupfermünzen, ein drei Zentimeter
langes Stück Zink, einen hühnereigroßen Stein, ein ſechs Zenti-
meter langes Bleilot, eine lange Schraube, fünf Kugeln, wie ſie
die Kinder zum Spielen benutzen, einen Deckel einer ſilbernen
Taſchenuhr und noch eine ganze Anzahl undefinierbarer und ſchwer
verdaulicher Gegenſtände. Nach Maßgabe der Tierärzte iſt aber
der ſonderbare Appetit des Vogels an ſeinem Tode nicht ſchuld.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Quedlinburg, 24. Sept. (Eine ſchöne Jubiläum s-

feier) konnte nach dem „Krbl.“ vor einigen Tagen auf dem
Münchenhof begangen werden. Am 19. d. M. vollendeten ſich
25 Jahre, ſeitdem der Münchenhof von Herrn Dr. Albert bewirt-
ſchaftet wird, und dieſen Tag ließ die Arbeiterſchaft nicht vor
übergehen, ohne ihres Gutsherrn zu gedenken, und dieſer
wiederum ließ es ſich nicht nehmen, an ſeinem Freudentage auch
ſeine ganze Arbeiterſchaft teilnehmen zu laſſen. Jm feſtlichen
Zuge, ein Muſikkorps an der Spitze, zogen die Arbeiter vor das
Gutshaus, wo der älteſte Arbeiter das Wort zu einer Anſprache
nahm, in der er Herrn Dr. Albert und ſeine Familie feierte. Nach
ihm nahm Dr. Albert ſelbſt das Wort und gedachte der vielen
Arbeiter, die ſeit langen Jahren in Treue und unermüdlicher
Arbeit im Dienſte des Gutes geſtanden haben, und teilte mit, daß
dieſen von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen Aus-
zeichnungen verliehen worden ſeien. Dieſen Auszeichnungen
fügte Herr Dr. Albert noch anſehnliche Geldgeſchenke bei. Die
ſten wurde durch eine gemeinſame Feſtlichkeit im Steinholz be
ſchloſſen.

Croſſen, 24. Sept. Ein größeres Brandun-
glück) betraf, wie ſchon kurz gemeldet, am 21. er. die Familie
des Grundſtücksbeſitzers Bruno Klarholz. Die Kinder der
Eheleute waren in der Wachtbude, welche einſam auf dem Klar-
holzſchen Grundſtücke ſteht, ſich ſelbſt überlaſſen. Gegen 62 Uhr
ſtand die hölzerne Bude in Flammen und die zwei Kinder
ſind, wie man vermutet, mit ver brannt. Es fehlen beide.
Eins ſtand im Alter von ſechs und eines von einem Jahre. An
die Wachtbude grenzt ein Stall, der auch vom Feuer zerſtört iſt.
Das darin befindliche Vieh iſt verbrannt. Klarholz hatte
vor Jahresfriſt auf ſeiner etwa 40 Morgen umfaſſenden Beſitzung
in Steinbrückener Flur, nahe der preußiſchen Landesgrenze, ſich
ein Wohnhaus erbaut, in welchem er mit ſeiner Familie wohnen
wollte; behördlicherſeits wurde dieſes Haus wieder abgebrochen,
weil K. ohne Genehmigung und unvorſchriftsmäßig gebaut hatte.
Der angeſtrengte Prozeß fiel zu Ungunſten Klarholz' aus. Nun
mehr war Klarholz nicht mehr zu bewegen, für ſeine Familie ein
geordnetes Unterkommen zu beſorgen. Während die Frau und
die Kinder im Gemeindehauſe in Steinbrücken untergebracht
waren, hatte der Ehemann ſeine Wohnung in Silbitz. Frau und
Kinder lebten, wie dies auch bei Ausbruch des Brandes war, zeit
weiſe in der Wachtbude. So waren die Kinder ſehr viel ſich ſelbſt
überlaſſen, und nur ſo konnte das ſchreckliche Unglück vorkommen.
Von der Behörde ſind, wie das „Weißenf. Tgbl.“ hört, alle An-
ſtrengungen gemacht worden, welche die Zuſammenführung der
Familie in eine geordnete Wohnung und in regelrechte Verhält-
niſſe bezwecken ſollten, ſtets aber ſcheiterten ſie. Das Beſitztum
ſteht in nächſter Zeit zum Zwangsverkauf.

W. Jena, 24. Sept. (Das juriſtiſche Studium.)
Wie der „Jenaiſchen Zeitung“ vom Prorektorat der hieſigen Uni-
verſität mitgeteilt wird, haben die Regierungen der beim
Thüringiſchen gemeinſamen Oberlandesgericht beteiligten Staaten
beſchloſſen, daß von jetzt ab auch Angehörige dieſer Staaten, welche
das Reifezeugnis eines Realghmnaſiums oder einer
Oberrealſchule erlangt haben, zu den juriſtiſchen Staats-
prüfungen beim hieſigen Oberlandesgericht zugelaſſen werden.
Demgemäß werden ſolche Abiturienten von jetzt ab auch bei der
hieſigen Univerſität zum juriſtiſchen Studium zugelaſſen.
Allerlei aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten.

Anſchluß an das Halleſche Waſſerwerk ſoll nun
auch die Gemeinde Oſendorf erhalten. Der volks wirtſchaft
liche Verein für Obſt- und Gemüſeverwertung in
Deutſchland hält am 9. und 10. Oktober in Erfurt eine Ver
ſammlung ab. Der Landwirt Karl Oetger in Büßleben bei Erfurt ſtürzt e, als er Futter vom Voden herab auf
die Tenne werfen wollte, durch die Luke ab und ſtarb bald darauf
an der dabei erlittenen ſchweren Gehirnerſchütterun g.

Ueberfahren wurde in Zeitz durch eine Kutſche ein
kleines Mäſdchen. Das Kind erlitt anſcheinend ſchwere
innere Verletzungen. Beim Pflücken vonWeintrauben ſtürzte der Maurer Hermann Sachſe in
Etzdorf rücklings die Leiter herab. Er ſtarb, ohne die Be
ſinnung wiedererlangt zu haben. Für die neue Nebenba hen
von Niederpöllnitz nach Münchenbernsdorf ſind
ſoeben die Erd, Maurer und Oberbauarbeiten zur Ausſchreibung
gelangt. Nach amtlichen Verlautbarungen ſoll die neue Bahn am
1. September 1909 in Betrieb genommen werden. Der
Perſonenbahnhof Chemnitz-Süd in der Altchemnitzer Straße wird
am 30. September 1908 für den Verkehr geſchloſſen, am 1. Ok
tober wird der neue Perſonenbahnhof Chemnitz-
Süd an der Reichenheiner Straße eröfnet. Jn Heiligen-
ſtadt beſchloſſen die Stadtverordneten, eine Abordnung zum
Regierungspräſidenten nach Erfurt zu entſenden,
welcher um Beibehaltung der beſtehenden Meiſter-
prüfungskommiſſionen vorſtellig werden ſoll. Der
Typhus, der in Greiz während einiger Sommermonate
epidemiſch auftrat, darf als gänzlich erkoſchen angeſehen
werden. Der Eiſenbahnarbeiter Eißmann aus Mel-
lingen, der vor kurzem gegen ſeine Frau einen Mord-
verſuch und gegen ſich ſelbſt einen Selbſtmordverſuchbeging, iſt ſeinen r erlegen. Die Frau

befindet ſich auf dem Wege der Beſſerun g. J Grunx,
ſtück Grenzſtraße 28 zu Leipzig ſtürzte der Militärinvalid,
Wilhelm Schultze am Tage vor ſeinem 70. Geburtg,
tage von der Treppe ab und blieb ſofort tot liegen. Jn zahl
reichen Orten der Mansfelder und Quedlinbürger Gegend
hat die Nacht zum 21. er. den erſten Froſt gebracht. Der
Organiſt Werner in Bitterfeld, 2. Vorſitzender des Organiſten-
und Kantorenvereins der Provinz Sachſen, wurde zum Königl,
Profeſſor ernannt. Jn der Nähe des Münchenhofg
bei Quedlinburg wurden zwei bekannte Wilderer ertappt und
verhaftet. Die Auſſtöberung der Wilderer geſchah durch einen
Polizeihund. Das Abitu rientenexamen haben die
Oberprimaner Bänitz, Pritſche und Sto l z e vom Domgymnaſium
in Merſeburg beſtanden. Nach 36 jähriger Lehrtätigkeit am
Gymnaſium zu Quedlinburg ſcheidet am 1. Oktober Proſeſſor
Dr. Düning aus dem Amte. Die Ausmeſſung zum Neubau
einer Chauſſee von Thürungen nach der Berga
Kelbraer Chauſſee hat ſtattgefunden. Die Vorarbeiten zu dent
Bau dijrften baldigſt in Angriff genommen werden.

Letzte Telegramme.
Berlin, 25. September. Major Parſeval kon-

ſtruierte mehrere Modelle zu h h emit denen die MotorluftſchiffStudiengeſellſchaft demnächſt Ver
ſuche anſtellen wird.

un

Berlin, 24. September. Bei dem Bankett des
Preſſekongreſſes überbrachte der preußiſche Finanz-
miniſter die nochmaligen Grüße des Reichskanzlers, beſonders
an die ausländiſchen Preſſevertreter.

Berlin. 25. September. Graf Zeppelin iſt geſtern
in der Reichshauptſtadt eingetroffen.

Berlin, 25. September. Fürſt Eulenbur g iſt mit
kurzen Unterbrechungen der Fahrt im Krankenautomobil geſtern
nachmittag in Liebenberg angekommen. Der Patient begab
ſich ſofort in Behandlung ſeines Hausarztes.

Berlin, 25. Septbr. Ein Päckchen Brillanten
wurde geſtern von einer Wärterin in einer Rotunde unter den
Linden gefunden. Ein Ring trägt einen Brillanten von
2x Karat Gewicht. Es wird angenommen, ein Dieb habe ſich
an ungewöhnlicher Stelle ſeiner Beute entledigt.

Berlin, 25. September. Ein fünf Monate alter
Knabe wurde in die Desinfektionsabteilung des Virchow-
Krankenhauſes eingeliefert, angeblich unter dem Verdacht, an
ſchwarzen Pocken erkrankt zu ſein. Dies iſt bis-
her gänzlich unbewieſen. Das Kind gehört zu einer Familie,
die erſt vor einigen Tagen aus Braſilien eingetroffen iſt.

Baſel, 25. September. Geſtern wurde ein Uhrma er
von zwei gebrochen deutſch ſprechenden Perſonen, die eine Uhr
zu kaufen vorgaben, über fallen und getötet.

Brüſſel, 25. September. Jn Antwerpen kam es
geſtern zu einer Zuſammenrottung beſchäftigungs-
loſer Hafenarbeiter. Es iſt dies der Vorbote eines
neuen Hafenarbeiterſtreiks.

Le Mans, 24. September. Wilbur Wright machte
heute nachmittag einen Flug von 54 Minuten Dauer.
Er legte dabei, nach der Luftlinie gemeſſen, 391 km zurück.
Zieht man die durch den Gegenwind bedingten Abweichungen
mit in Rechnung, ſo beträgt die insgeſamt zurückgelegte Strecke
55——60 Kkw.

London, 25. September. Die Experimente mit
dem engliſchen Militäräroplan wurden geſtern in
Alderſhot wieder aufgenommen.

New-York, 24. Sept. Der Kriegsſekretär kabelte an den
Kommandanten der Abklanticflotte, allen Offizieren und
Mannſchaften werde unbedingt der Landurlaub
verweigert, wenn bei der Ankunft in Manila noch
ein einziger Cholerafallbeſtehe.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Hauptverſammlung des Evangeliſchen Vereins der Guſtav

Avolf-Stiftung in Straßburg. Der zweite Sitzungstag, der
Mittwoch, wurde mit einem Feſtgottesdienſt in der neuen
Kirche eingeleitet. Gegen Mittag traten die Abgeordneten zu der
zweiten nicht öffentlichen Verſammlung zuſammen. Hierbei hielt
Senior Eckardt- Graz einen Vortrag über: „Die evan-
geliſche Schule in Oeſterreich“. Er führte aus, daß die
öffentlichen Volksſchulen in Oeſterreich urſprünglich eine allen
Konfeſſionen zugängliche SimultanSchule geweſen ſei, ſie führt
noch jetzt den Namen: „Jnterkonfeſſionelle Schule“, und alle Ein-
wohner ohne Unterſchied des Bekenntniſſes müſſen zu dieſer
Schule Beiträge leiſten. Die Schule iſt aber nicht mehr
interkonfeſſionell, in Wahrheit iſt es vielmehr dem
Anſturm der katholiſchen Agitation gelungen, der öffent-
lichen Schule einen katholiſchen Charakter aufzuprägen.
Die Errichtung eigener Schulen iſt den Proteſtanten dadurch
erſchwert, daß ſie zu den öffentlichen Schulen immer noch Beiträge
leiſten müſſen, ohne daß ſie irgend welchen Anſpruch auf die von
ihnen aufgebrachten Schulſteuern haben. Auch evangeliſche
Alumnate für ſolche, die ihre Kinder zur weiteren Ausbildung in
die Stadt ſchicken und auch für Seminariſten ſind dringend not-
wendig. Beſondere Berückſichtigung müſſen Schulen finden, die
in anders ſprachlichen Gegenden liegen, wie in Galizien, wo ſie
die Mutterſprache erhalten und verhindern, daß die Deutſchen
dort poloniſiert werden. Unter allen Umſtänden iſt das Auf-
geben einer ſchon beſtehenden Schule eine ſchwere Schädigung des
evangeliſchen Volkes. Sie zu erhalten iſt eine wichtigere Auf-
gabe als die Errichtung von neuen Schulen, für deren Erhaltung
die weſentlichen Garantien nicht in der Gemeinde ſelbſt liegen.

Um 4 Uhr nachmittags traten die Teilnehmer der Tagung zu
der erſten öffentlichen Hauptverſammlung zuſammen. Geh.
Kirchenrat Pank Leipzig eröffnete die Verſammlung. Es
kamen dann verſchiedene Begrüßungsſchreiben zur Verleſung.
Darauf erſtattete der Generalſekretär des Guſtav Adolf-Vereins,
Paſtor Braunſchweig-Leipzig, den bereits mitgeteilten
Jahresbericht des Zentralvorſtandes. Am Abend fand eine
öffentliche volkstümliche Verſammlung unter der Leitung des
Profeſſors Rendtorff- Kiel ſtatt.

Wiſſfenſchaft, Kunſt und Theater.
Die neueſten Erfolge der Fernphotographie. Auf dem

80. deutſchen Naturforſcher- und Aerztetage zu Köln hielt Prof.
A. Korn München einen Vortrag über neue Reſultate
der Telautographie. Der Redner führte einleitend aus,
daß ſich die Telautographie mit dem einfachen Problem der
Bildtelegraphie beſchäftigte. Bei der Telautographie handle es
ſich nicht darum, getönte Elemente eines Bildes, z. B. einer Phoko-
graphie mit Hilfe qualitativ abgeſtufter Ströme in die Ferne zu
ſenden, wie es für die Phototelegraphie nötig iſt, ſondern es
handelt ſich bei ihr um die Uebertragung von Strichzeichnungen,
Handſchriften und dergleichen. Der Vortragende gab einleitend
einen kurzen hiſtoriſchen Ueberblick über die Verſuche zur Löſung
des Problems der Telautographie und die allmählichen Erfolge
auf dieſem Gebiete bis zum heutigen Stande und beſprach in
eingehender Weiſe den Gray ſchen Telautographen, nach welchem
Syſtem auch der Fakſimile-Telegraph von Cerebetani kon
ſtruiert iſt, der ſchon auf der Linie Berlin München bemerkens
werte Reſultate erzielte. Eine beſonders wichtige Modifikation
der Grahſchen Fernſchreiber wurde durch die Einführung eines
photographiſchen Empfängers in dem Fernſchreiber von Gruhn-
Grzanna ausgeführt. Der Geber iſt in ſeiner Konſtruktion ganz
ähnlich wie bei früheren Konſtruktionen Granſcher Art, im
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Empfänger iſt aber der Schreibſtift durch einen Lichtſtrahl erſetzt,
welcher den Schreibzügen des Hebergriffels entſprechend photographiſche. Eindrücke auf einem ſenſielen Papier oder Film her
vorbringt. Ein Lichtſtrahl wird von einer Glühlampe auf einen
kleinen Spiegel, von dieſem auf einen zweiten Spiegel geworfen,
von dieſem ſchließlich auf das r r Papier reflektiert.
Die beiden kleinen Spiegel werden durch zwei Magnete den Be
wegungskomponenten des Gebergriffels entſprechend gedreht,
bezw. um zwei zu einander ſenkrechten Axen, indem die den
Bewegungskomponenten des Sendergriffels in ihren Ab-
ftufungen entſprechenden, durch zwei Leitungen zum Empfänger
geführten Telegraphierſtröme durch die Spulen der beiden
Elektromagneten im Empfänger geführt werden, welche die beiden
Spiegelchen drehen. Von den Telautographen Grayſcher Art haben
zweifellos dieſe photographiſchen Fernſchreiber bisher die größten
Erfolge aufzuweiſen. Der Vortragende gab nun ein überſichtliches
Bild der Entwickelung des Kopiertelegraphen und beſprach die
Nachteile desſelban; denn entweder mußte man mit den Apparaken
langſamer arbeiten, und dann überſchritten die Uebertragungs-
zeiten von Autotypien die praktiſch zuläſſigen Maße, oder man
mußte ſich eben mit der Uebertragung von Strichzeichnungen be
gnügen, und das letztere geſchah denn auch; auf die Uebertragung
von Autotypien mußte man verzichten, ſolange man mit mecha-
niſchen Relais im Empfänger arbeitete. Es war daher ein
weſentlicher Fortſchritt, als die Linienſtröme im Empfänger nicht
erſt durch ein Relais verſtärkt werden brauchten. Derartige
empfindliche Jnſtrumente ſind erſt in der jüngſten Zeit parat ge
worden. Die Einführung des Saitengalvanometers in den
Empfänger des Kopiertelegraphen ähnlich wie es der Vor
r in dem Empfänger für Phototelegraphie getan hat
iſt der weſentliche Fortſchritt in der Telautographie, und führte der
Vortragende einen derartigen Apparat vor und demonſtrierte
deſſen Einrichtungen. Der Vorteil des Saitengalvanometers im
Empfänger beſteht darin, daß man zur Aufzeichnung im Em-
pfänger kein weiteres mechaniſches Relais braucht, ſondern die
Ausſchläge des ſehr raſch folgenden Saiteninſtruments zeichnen
ſelbſt optiſch auf dem Empfangfilm; bei ſehr guter Optik wird es
zweifellos möglich ſein, in der Telautographie das Jnſtrument
mit zwei Fäden zu verlaſſen und mit nur einem Faden zu arbeiten,
was einen weiteren großen Fortſchritt darſtellen wird. Anſtelle
des Saitengalvanometers kann auch ein Oscillograph verwendet
werden, deſſen Spiegelchen das Licht einer Nernſtlampe oder einer
Bogenlampe, wenn nötig, durch eine winzige Blende auf dem
Empfangsfilm wirft oder micht, je nach der Richtung des Linien-
ſtromes in der einen oder anderen Richtung dreht.
Die bei den bisherigen Apparaten vorgeſehene Geſchwindigkeit
iſt noch nicht ſehr groß, die Zeile von 10 Zentimeter in zwei Se-
kunden, ſo daß bei einem Zeilenabſtande von 0,25 Millimeter ein
Bild von 10 mal 10 Zentimeter etwa 13 Minuten braucht. Für
Handſchriften entſpricht dieſe Geſchwindigkeit wieder etwa 500
Worten in der Stunde, in Stenographie 2000 Worten in der
Stunde. Dieſe Geſchwindigkeit wird ſich zweifellos für Zeich-
nungen und Handſchriften weſentlich ſteigern laſſen.

Die erſte Anwendung der Telautographie gilt der Ueber-
tragung von Handſchriften, die bei der erwähnten Uebertragungs-
geſchwindigkeit recht gut ausfallen. Die Schwierigkeit der Ver
breitung dieſer Verwendung liegt in der Tat nicht in der Technik,
ſondern in der ſchwierigen juriſtiſchen Frage, in welchen Fällen
eine Telautographie geſetzlich anerkannt werden kann. Es iſt nicht
zu leugnen, daß die Anerkennung telautographiſcher Unterſchriften
Betrügereien Tor und Tür öffnen würde, und um die Telauto-
graphie zu wirklich praktiſcher Verwendung zu bringen, wird die
Auffindung beſonderer Garantien für die Echtheit ſolcher Unter-
ſchriften, wie die gleichzeitige Uebertragung eines Stempels einer
Behörde oder dergleichen nötig ſein. Weiter kommt die Ueber-
tragung der meteorologiſchen Karten in Betracht. Während jetzt
z. B. die Seewarte in Hamburg den einzelnen meteorologiſchen
Stationen alle Daten durch Worte übermitteln muß, worauf dieſe
ihre eigenen Karten erſt entwerfen können, werden dieſe Karten
ünftighin telegraphiſch übermittelt werden können. Eine weitere

Verwendung bildet die telegraphiſche Uebertragung von Hand
zeichnungen, eine Verwendung, welche für die illuſtrierten Zei-
kungen eine weſentliche Ergänzung zu der telegraphiſchen Ueber-
tragung von Photographien werden dürfte. Die Telautographie
hat vor der Phototelegraphie den Vorzug, wenn es ſich um
Wiedergabe ſcharfer Striche handelt, die bei der Photographie ver
wiſcht werden, daß ſie bei der Telautographie ſcharf hervortreten.
Schließlich dient die Telautographie der Uebertragung von Auto-
iypien und von Photographien. Ein großer Vorteil, den die
Telautographie noch vor der Phototelegraphie hat, beſteht darin,
daß ſie nicht ſo ſehr von der Jſolation der Leitung abhängig iſt
wie die mit den Quantitäten der Ströme rechnende Phototele-
graphie, in der man mit verhältnismäßig ſchwachen Strömen
arbeiten muß. Der Vortragende erläuterte ſeine mit großem Bei-
falle aufgenommenen Ausführungen durch eine Reihe inſtruktiver
Zeichnungen und Pilder

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

W. Saatenſtand um Septembermitte im Deutſchen Reich. Die
eingeklammerten Zahlen bedeuten die Vergleichszahlen von September-

mitte 1907. Kartoffeln 2,6 (2,6), Klee 2,6 (2,7), Luzerne
2,4 (3,0), Bewäſſerungswieſen 2,2 (2,7), andere Wieſen
2,7 (3,0). Jn den Bemerkungen heißt es: Während des Berichts-
monates herrſchte vorwiegend regneriſches, kaltes Wetter. Trotz reichlicher
Niederſchläge ſollen doch in verſchiedenen Gegenden die Aecker für die
Herbſibeſtellung noch zu trocken und zu hart ſein. Für die Beendigung
der Getreideernte war die Witterung ungünſtig, beſonders iſt die Ein
bringung des Hafers und der Gerſte verzögert. Der Hafer iſt ſtellenweiſe
überhaupt nicht zur Reife gelangt. Die Winterausſaatarbeiten ſind infolge
der Näſſe auch verſchiedentlich im Rückſtande, der Stand der Kartoffeln findet
inſolge der naßkalten Witterung eine ungünſtigere Beurteilung. Die Berichte
ſprechen von drohender Knollenerkrankung. Die bisherigen Ernte-
ergebniſſe ſind meiſt nicht ungünſtig, wenn auch die Größe der Knollen
nicht überall befriedigt. Für Klee und Luzerne ſind die vielen Nieder
ſchläge nicht ungünſtig, ſie verzögerten aber das Abernten des letzten
Schnittes. Die Nachmahd war vielfach ſchwer, verſchiedentlich überhaupt
noch nicht einzubringen, Die Entwickelung der diesjährigen Einſaat
iſt recht günſtig, Stoppelklee ſteht größtenteils üppig. Die Grummet-
ernte iſt meiſt noch im Gange, da ſie durch naſſe Witterung beeinträchtigt
iſt, die Erträge ſind befriedigend, an Güte aber litt das Futter vielfach
ziemlich erheblich, hier und da iſt es teilweiſe verdorben.

W. Jn der Hauptverſammlung des Stahlwerkverbandes am
Donnerstag in Düſſeldorf wurde über die Geſchäftslage
folgendes berichtet Jn Halbzeug macht ſich während der
letzten Monate ein erhöhter Bedarf der inländiſchen Verbraucher
bemerkbar. Der Auslandsmarkt iſt in den letzten Wochen bei an
ziehenden Preiſen lebhafter geworden. Das Jnlandsgeſchäft in
Siſenbahnmaterial bewegte ſich in ruhigen Bahnen. Mit
dem Auslande wurden wieder mehr Geſchäfte in ſchweren Schienen
getätigt, doch weiſt auch hier der Bedarf gegen das Vorjahr einen
Rückgang auf. Jm nächſten Jahr dürfte mit größeren Auslands
beſtellungen zu rechnen ſein. Das Gruben- und Rillen-
ſchienen geſchäft im Jnlande iſt verhältnismäßig ruhig.
Auf dem Grubenſchienenmarkt im Auslande iſt in der letzten Zeit
eine kleine Beſſerung eingetreten. Dagegen läßt das Auslands
geſchäft in Rillenſchienen immer noch zu wünſchen übrig. Das
Jnlandsgeſchäft in Formeiſen verlief bei der beſtehenden Ein
ſchränkung der Bautätigkeit weiter ruhig. Auf dem Auslands-
markte hat ſich in den letzten Wochen eine kleine Beſſerung ange
bahnt, beſonders in England wirkte der billige Geldſtand an
regend auf den Schiffsbau. Jm Geſchäft mit den wordiſchen
Ländern beſtehen günſtige Ausſichten für das Frühjahr. Nach den
Balkanländern iſt der Trägerabſatz geſticgen, in einigen
anderen Ländern des Auslandes herrſcht dagegen immer och
Stille im Trägergeſchäft.

Bergmann Elektrizitätswerke. Der Aufſichtsrat beſchloß,
das Kapital der Geſellſchaft um ſieben Millionen auf
21 Millionen Mark zu erhöhen. Die neuen Aktien ſollen den
Aktionären im Verhältnis von 1 2 zu etwa 165 Proz. angeboten
werden. Die Gründe für die Vermehrung des Aktienkapitals
ergeben ſich aus der Ausdehnung des Geſchäfts und der Anlagen
in den letzten Jahren. Während der Umſatz im Jahre 1905
13 Millionen betragen hatte, war er in 1907 auf 21 Millionen
geſtiegen und wird im laufenden Jahre vorausſichtlich die Höhe
von 24 Millionen erreichen. Als neue Abteilung wird die
Fabrikation von elektriſchen Bahnen eingerichtet werden,
zu welchem Zwecke die Geſellſchaft die Patente und Lizenzen von
Weſtinghouſe erworben hat. Für das laufende Geſchäft s-
jahr dürfte wieder eine Dividende von 18 Prozent
verteilt werden.

—-y. Urſprungszeugniſſe für Zucker. Nach den neuen Beſtim-
mungen der Brüſſeler Konvention können die Vertragsmächte ver-
langen, daß der in England raffinierte und ausgeführte Zucker
von einem Urſprungszeugniſſe begleitet wird, in dem
die Beſtätigung deſſen enthalten iſt, daß kein Teil des zur Raffi-
nation verwendeten Rohzuckers aus einem Lande ſtammt, das
Ausfuhrprämien gewährt. Auf Grund dieſes Vertrages ſind
ſolche Urſprungszeugniſſe für Großbritannien verfügt worden.
Dabei wird den Jmporteuren empfohlen, dafür Sorge zu tragen,
daß Zucker, für den ſpäter bei der Ausfuhr von einem Zollager
oder aus einer unter Zollaufſicht ſtehenden Raffinerie ein Ur-
ſprungszeugnis verlangt wird, bei der Einfuhr nach Groß-
britannien von einem Urſprungszeugniſſe begleitet iſt. Das letz-
tere iſt in ähnlicher Form, wie bisher vorgeſchrieben, von den
Finanzbehörden des Ausfuhrlandes auszuſtellen. Urſprungs-
zeugniſſe, die von den Finanzbehörden in Nichtvertrags-
ſtagaten ausgeſtellt werden, müſſen auch beſtätigen, daß der be-
treffende Zucker aus einer Fabrik ſtammt, die keinen Zucker aus
einem Nichtvertragsſtaate verarbeitet, der nath Feſtſtellung der
ſtändigen Kommiſſion Prämien gewährt; dergleichen Urſprungs-
zeugniſſe müſſen von dem zuſtändigen britiſchen Konſul oder Vize-
konſul beglaubigt ſein. Wie die vom Reichsamt des Jnnern
herausgegebenen Nachrichten für Handel und Jnduſtrie bemerken,
gelten die Urſprungszeugniſſe auch für Sirup, der in einer
unter Zollaufſicht ſtehenden Raffinerie erzeugt iſt.

W. Neue rumäniſche Anleihe. Das bekannte Konſortium, an
deſſen Spitze die Direktion der Diskonto- Geſellſchaft und das Bankhaus
S. Bleichröder ſtehen, ſchloß mit dem rumäniſchen Finanzminiſter die
Uebernahme einer vierprozentigen amortiſierbaren Rente im Betrage
von 70 Millionen Francs ab, welche demnächſt zur Emiſſion gebracht
werden dürfte. Der Erlös der Anleihe iſt für die Zwecke der Staats-
eiſenbahnen ſowie zu weiterem Ausbau des Hafens von Conſtanza
beſtimmt.

W. Das nordamerikaniſche Frachtgeſchäft. Jn der ſeit Dienstag
dieſer Woche in Kopenhagen abgehaltenen Baltiſchen Frachtkonferenz,
an der der Norddeutſche Lloyd, die Hamburg-Amerika-Linie, ſowie die
Reedereigeſellſchaften Forenede und Wilſon beteiligt ſind, wurde am
Donnerstag mit der Ruſſiſch- oſtaſiatiſchen Geſellſchaft eine vollſtändige
Einigung über alle ſchwebenden Differenzen im nordamerikaniſchen
Frachtgeſchäft erzielt,

W. Wollauktion in Antwerpen. Die Auktion eröffnete zu höheren
Preiſen. Bei guter Beteiligung herrſchte lebhafte Nachfrage. Die
Zurücknahmen ſind groß, weil die Beſitzer nur zu höheren Preiſen ver-
kaufen wollen. Großbredwolle gegen letzte Anktion beſſer. Alle Merinos
unverändert. Scouredwolle R. P. Type B. 4,15, Bon zweiſach 4,60,
Croiſés D. 1, 2,85, Croiſés D. 2, 2,55. Verkauft wurden 431 Ballen,
und zwar 267 Ballen Buenos Aires, 160 Ballen Montevideo und
4 Ballen Auſtralier. Die Auktion ſchloß, wie uns bei Redaktions-
ſchluß noch gedrahtet wird, zu unveränderten Preiſen. Bei guter Be
teiligung war die Nachfrage lebhaft. Die Verkäuſe nehmen ſtetigen
Fortgang. Angeboten waren 3500 Ballen, wovon 1310 Ballen ver
kauft wurden, und zwar 452 Ballen Buenos Aires, 935 Ballen
Montevideo, 163 Ballen Concordia, 47 Ballen Punta Arenas,
1 Ballen Rio Grande, 88 Ballen Auſtralier, 6 Ballen Cap und
18 Ballen Diverſe.

A. Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide und

Hülſenfrüchte in der Woche vom 21. bis 24. September 1908.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. k. Mk. Mk. Mk.
Oſterburg 20,00 17,652Stendal, Stadt 19,80-—20,40 16,80-—-17,40 17,00 18,00 16,00 16,20 40,00*)

Wanzleben 20,394 SHalberſtadt Stadt 18,80-—-19,70 16,60 17,30 17,50--19,80 15,20--16,15 20,00-22,50
Saalkreis 19,40-—-29,10 16,90--17,60 18,50 21,50 15,00-16,00 20, 9023,90
Halle Stadt 19,60—20,20 17,20-17,80 19,00--21,40 15,50--16,20 22,00 24,00
Mansf. Gebirgskr. Z 19,805.- 20,306Merſeburg, Stadt 18,90-—20,20 17,30—18,00 18,50-—-21,00 14,50 17,00 30,00-—35,00

do. Land 20,00--20,25 17,25 17,50 S 14,00 14,50
19,00 17,00 15,00Heiligenſtadt

Bemerkungen: 800 Ztr., 600 Ztr., Qualitätsware, ver-
bindlich frei Station, 400 Ztr., 600 Ztr. Chevalier und darüber.

Magdeburg, 24. Septbr. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen williger, engliſcher
gut 198- 204 mittel 190--195 gering bisA, do Sommer gut G, mittel bisA6, do. Kolben Sommer- gut 212217 do. Rauh
gut 196-199 Ac., do. ausländiſcher gut Roggen
ſtetig inländ. gut 170 bis 175 feinſter über Notiz.
Gerſte unv., hieſige Chevaliergerſte gut 188 198 mittel

A., feinſte AMC., hieſige Landgerſte gut 182 bis
192 mittel ausländiſche Futtergerſte gut143--145 feinſte über Notiz. Hafer feſt, inländiſcher gut
154 bis 160 Mais feſt, runder gut 165 168
amerikaniſcher bunter Erbſen hieſige Viktoria gut

bis grüne Folger A.L. Hamburg, 24. Sept. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich FrachtZollSpeſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Redwinter II Weſtern Aug. /Sept. 227 Au, Hardwinter II
Aug. bis 15. Sept. 230 Aug. Sept. 229 Barletta Ruſſo79/80 kg ſchwim. 233 Roſafé 78 kg ſchwim. 234 AC, Sept. Okt.
234 Blueſtem loko 229 Donau 77/78 kg 3 5 prompt
229 Ulka Pud 30 prompt 231 Roggen: Sfüdruſſ.
9 Pud 10/15 gute Häfen Okt. 200 Amerik. Weſtern II Okt.
200 Futtergerſte: Südruſſ. 60/61 kg ſchwim. 134
Sept. 135 Okt. 136 Nov. 137 A. Mais La Plata
Aug. Sept. 157 Sept. Okt. 156

Berlin, 24, Sept. Berliner Produktenbör!e.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, inländ.
204,00 bis 206,00 Ac., Oktober Dezember
ab Bahn und frei Mühle. Roggen inländ. 174,00 176,00
ab Bahn und frei Mühle, Dezember 183,75 bis 183,25
Hafer märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 177,00 bis
184,00 mittel 168,00 176,00 gering 165,00 167,00 A. ab
Bahn und frei Wagen. Mais runder 168,00 173,00BulgarenMais 177—-179 c frei Wagen. Gerſte, inl. Futtergerſte,
mittel und gering 164,00 172,00 gute 173,00 182,00 AC,
ruſſiſche und Donau leichte 145,00 148,00 AC, ſchwere 150 158
ab Bahn und frei Wagen. Erbſen, inländ, und ausländ. Futterware
mittel 184-200 Taubenerbſen 200--215 kleine Kocherbſen

A, Viktorigerbſen bis A. ab Bahn und frei Wagen.
Weizenmehl 00 26,00 29,50 A. Roggenmeh! 0 und 1 22,30 bis
24,60 Weizenkleſe 10,75-—-11,75 Roggenkleie 11,25— 12,25

Mittagsbörſe: Weizen, inländiſcher 203,00-205,00 A. ab Bahn,
September 208.75—2068,25 Oktober 207.50-—207,25 207,75 bis

207,00 Dezember 209,25--209,00 209,75 209,50 Mai
212,00 Roggen inländ. 174,00 175,50 ab Bahn, Oktober
178,25--178,50--178,25 Dezember 182,50 183,00 182,75
Mai 188,00 188,25 188,00 Hafer September 166,25 166,00 C
Dezember 168,25 Mais September 169,50 169,75 Weizen
mehl 00 26,00 29,50 c. Roggenmehl 0 und 1 22,30--24,60
rppr Oktober 63,00-63,40 63,00 63,10 Dezember 62,70 bis

2,60
L. Weltmarkt, Berlin, 24. Sept. Tägliche Börſennotierungen auf

dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen,

r von der Preisberichtſtelle des Deutſchenandwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Sept.
208,25, Dez. 209,50. Newyork Red Winter Nr. 2loko 166,90, Sept. 167,70.
Chicago Northern J Spring, Sept. 153,45, Dez. 154,40. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Dez. 173,90., Paris Lieferungsware Sept. 191,59.
Budapeſt Lieferungsware Oktbr. 193,85. Odeſſa Ulka 92W 3 490
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 176,35. Buenos-Aires Durchſchnu.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Sept.
Dez. 182,75. Odeſſa 910 einſchl. Bordoſpeſen loko 148,95, Hafer:
Berlin 450 gr. Sept. 166,00, Dez. 168,25. Mais: Berlin
Lieferungsware Sept. 169,75. Newyork mixed Dez. 126,55. Buenos
Aires Durchſchn.- Qualität bordfrei

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke,
Berlin, 24. Sept. Kartoffelſtärke 20,00-—20,50 Mk., Kartoffel

mehl 20,00--20,50 Mk., ſeuchte Stärke Mk.
Spiritus.

Hamburg, 24. September. Spiritus feſt,
Sept.Okt. 28 G., Nov.Dez. 28 G.

Paris, 24. Sept. Spiritus ruhig, Sept. 35,50, Okt. 34,50,
Jan.April 35,75, Mai-Aug. 37,50.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 24. September. Rübbl loko 69,00, Okt. 67,50.
Hamburg, 24. September. Rüböl ruhig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 24. September. Leinöl flau, loko Oktober

225 Okt.Dezbr. 22, Jan.April 22 MaiAuguſt 22.
Paris, 24. Sept. Rüböl behauptet, Sept. 73,75, Okt. 73,50,

Nov.Dez. 73,00, Jan.April 70,25.
Zucker.

W. Hamburg, 24. Sept. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
RNendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 100 Kilo
per Septbr. 19,60, per Oktober 19,30, per Dezbr. 19,30, per März 19,75,
per Mai 20,00, per Auguſt 20,30. Tendenz: ruhig.

W. London, 24. Sept. 9600 JavaZucker prompt feſt, 10 ſh. 10 d
Verk. Rüben- Rohzucker September ruhig, 9 ſh. 102 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 24. Sept. Kaſſee-Termin-Notiernngen. Nur für

Good average Santos September 29 G., Dezember 291 G., März
29 G., Mai 291 G. Tendenz: ruhig aber behauptet.
tot Amſterdam, 24. Sept. Java-Kaffee, good ordinary, ruhig,
oko 343.

Havre, 24. Sept. Kaſſee. Good average Santos September
41,25, Dez. 39,50, März 38,75, Mai 38,25. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 23. Sept. Kafſee. Zufuhr 14000 Sack in
Rio, Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 24. September. Baumwolle, ruhig,

middling loko 50 Pfg.
Antwerpen, 24. Septbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober

4,671/, Käuſfer, Auguſt 4,45 Käufer. Ruhig.
Liverpool, 24. Septbr. Baum wolle. Umſatz 5000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 200 Ballen. Tendenz: Ruhig.
Amerikan. good ordinary Lieſerungen Kaum ſtetig. Per Sept. 5,00,

per Sept.Okt. 4,82, per Okt.Nov. 4,75, per Nov.Dez. 4,71, per
Dez.Jan. 4,69, per Jan. -Febr. 4,69, per Febr.März 4,70, per März-
April 4,71, per April-Mai 4,72, MaiJuni 4,73.

Sept. 28 G.,

Upland

Petroleum.
Hamburg, 24. Septbr. Petroleum unregelmäßig, Standard

white loko 7,70.
Metalle.

Amſterdam, 24. Septbr. Bancazinn ſehr feſt, loko 80!/
London, 24. Sept. Silber 23 Lſtrl., ChiliKupfer 60 Lſirl.,

per 3 Monate 60 Lſtrl., Blei, ſpan., 13 Lſtrl.,, engl. 13 Lſtrl.,
Zinn 132/g Lſtrl., Zink 19/, Lſtrl.

Giasgow, 24. Sept. Roheiſen. Scotch warrants sh. d.
Warxrants Middlesborough III 51 h. 5 d.

E. Tiere und tieriſche Prodnkte.
Schlachtviehmärkte.

Halle, 24. Sept. (Bericht der SchlachtviehVrr-
ſicherung des Landw. Bauernvereins des Saal-
kreiſes zu Halle a. S. ((e. G. m. b. H.). Tatſächlich erzielte
Lebendgewichtpreiſe auf Grund der in der Zeit vom 14. 10. September
1908 eingegangenen Verſicherungen.

Ochſen: Kl. Ia Ib 7-3jähr. 1800--1470 Pſd., 42--39
5 Verk. IIa 7-6jährig, 1720--1340 Pfd., 3735 5 Verk.*;

IIv IIIa IIIbBullen: Kl. Ia Ib 6--2jährig, 1860--1155 Pfd., 42 bis
40 5 Verk. IIa 3jähr., 1480 Pſd., 38 1 Verk.“ IIb
IIIa IIIbFärſen: Kl. Ia Ib 3--2 jährig, 1160--1080 Pfd. 40--39

2 Verk.*; IIa IIb 2jähr., 924 Pfd., 35 AC., 1 Verk.“; IIIa
IIIb Kühe: Kl. Ia Ib 9-4 jähr., 1420-—974 Pfd., 40--36
12 Verk.*; IIa 9—6jähr., 1320--1000 Pfd., 35—33 10 Verk.“;

IIb IIIa-- IIIbSchweine (ohne Qualitätsbezeichnung): 290--220 Pfd., 55
5 Verk.*; 328 250 Pſd., 54 13 Verk.* .495--230 Pfd., 58
25 Verk.* 331-—235 Pfd., 52 14 Verk.* 291-271 Pfd., 50 AC,
5 Verk.* 162 Pfd., 46 1 Verk.* Durchſchnittspreis
52,79 C. per Zentner. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.

(Landw. Wochenſchriſt.)

Leipzig, 24. Septbr. Bericht über den Schlachtvieh-
markt auf dem ſtiädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig. Auf trieb:
145 Rinder, und zwar 43 Ochſen, 7 Kalben, 44 Kühe, 51 Bullen;
832 Kälber, 181 Stück Schafſvieh, 1331 Schweine, und zwar nur
deutſche zuſ. 2489 Tiere. Preiſe: Ochſen: I. II. 76, ilI. 68,
IV. 55 für 50 kg Schlachtgew. Kalben und Kühe: I.
II. 77, III. 67, IV. 57, V. 50 für 50 kg Schlachtgew. Bullen:
I. 68, II. e4, III. 60 für 50 Kg Schlachtgew. Kälber: I. 58,
II. 54, III. 40, IV. A. für 50 kg Lebendgew. Schafe: I. 438,
II. 40, II. für 50 kg Lebendgew. Schweine: I. 69, II. 67,
III. 64, IV. 63 c für 50 kg Schlachtgew. Verkauf: 116 Rinder,
und zwar 36 Ochſen, 5 Kalben, 42 Kühe, 33 Bullen; 832 Kälber,
153 Schafe, 1327 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Schaſe
langſam, Kälber mittelmäßig, Schweine gut.

C. Neueſte HandelsDepeſchen.
W. New York, 24. Septbr. Roter WinteroWeizen loko 1108 per

Sept. 1107/, per Dez. 1107/, per Mai 111/,, per Juli
Mais per Sept. 85/,, per Dez. 778 per Mai 782 Mehl 4,15.
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 24. Septbr. Weizen per Sept. 100/,, per Dez. 101
Mais per Dezember 661

W. ReweYork, 24. Septbr. Petroleum Standard white in New
Vork 8,75, do. in Philadelphia 8,70, do. in Refined Caſes 10,90, do.
Credit Balances at Oil City 178.

W. New-York, 24. Septbr. Schmalz Weſternſteam 10,65, Rohe und
Brothers 11,00.

„7 6„5„5„ 7„ZJZ„JJT-
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebenslebenz

für Vrovinz, Allgemeinez, Vörſen und Handelsteil: Max Ebeling; für Lokale
Arthur Bierbach Schlußredaktion Kl. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S.
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